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Werſeburger Kreis Vlatt.
Sonnabend den 6. Juli

Bekanntmachungen.
Die auf dem Communicationswege zwiſchen Lützen und Meuchen belegene fiskaliſche Floßgraben Brücke wird wegen Umbau derſelben

während der Zeit vom 5. bis 31. Juli e. geſperrt werden.
Der Verkehr für Fußgänger wird durch eine proviſoriſche Brücke verwittelt werden.

e Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Merſeburg, den 28. Juni 1878.

Nach Anzeige des Königlichen Kataſter-Amts ſind von nachbenannten Guts und Gemeindebezirken die Heberollen der Grund und Gebäudeſteuer noch nicht zurückgegeben: 1) Beuchlitz Gut, 2) Blöſien Gut, 3) Modelwitz Gut, 4) Raſchwig Gut, 5 Teuditz Gut, 6) Wallenderf

Gut, 7) Werder Gut, 8) Caja Gem., 9) Cracau Gem., 10) Dörſtewitz Gem., 11) Eisdorf Gem., 12) Großgräfendorf Gem., 13) Kauern Gem.
14) Keuſchberg Gem., 15) Kleingräfendorf, 16) Kleinliebenau Gem., 17) Lauchſtädt Gem., 18) Milzau Gem., 19) Nempitz Gem., 20) Oebles
Gem. 21) Pretzſch Gem., 22) Rampitz Gem., 23) Schlettau Gem., 24) Sittel Gem., 25) Teuditz Gem., 26) Tollwitz Gem,, 27) Trebnitz Gem.,
28) Wegwitz Gem.

Die betreffenden Guts und Gemeinde Vorſteher fordere ich hierdurch auf, die Heberollen binnen 48 Stunden an das Königliche KataſterAmt hierſelbſt zurückzugeben, widrigenfalls dieſelben auf Koſten der Säumigen durch expreſſe Boten abgeholt werden. glich aſter

Der Königliche Landrath.
Merſebuxg, den 1. Juli 1878.

von Helldorff.
Bekanntmachung.

Nachdem die gegen den von den ſtädtiſchen Behörden beſchloſſenen
Bebauungs und reſp. Fluchtlinienplan für den Schulweg und für die
kleine Ritterſtraße bis zum Entenplan, ſowie für den Dom erhobenen
Einwendungen von dem Provinzialrath der Provinz Sachſen endgültig
zurückgewieſen ſind, wird dieſer Bebauungs und Fluchtlinienplan in
Gemäßheit des S. 8. des Geſetzes vom 2. Juli 1875 betreffend die An
legung und Veränderung von Straßen und Plätzen in Städten und
baulichen Ortſchaften hiermit förmlich feſtgeſtellt und im Communal-
büreau während der Dienſtſtunden vom 6. d. M. ab zu Jedermanns
Einſicht offen gelegt.

Merſeburg, den 4. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Nachdem die ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen haben, die im Bebauungs

plan für hieſige Stadt, Section II., in der Verlängerung der Nußbaum-
allee nach der Altenburg projectirte Straße fallen zu laſſen, ſo wird
aunmehr, da Einwendungen gegen andere Theile derſelben nicht erhoben
ſind, dieſer Bebauungsplan, Section II. umfaſſend das Terrain zwiſchen
der Halleſchen Chauſſee bis zur Karlſtraße und der Altenburg einerſeits
und von der Nußbaumallee bis zur Damm und Bahnhofsſtraße anderer-
ſeits, einſchließlich der vorgenannten Straße ſelbſt in Gemäßheit des 8.
8. des Geſetzes vom 2. Juli 1875, betreffend die Anlegung und Ver
änderung von Straßen und Plätzen in Städten und ländlichen Ortſchaften,
hiermit förmlich feſtgeſtellt und vom 6. d. M. ab im Communal-Büreau
während der Dienſtſtunden zu Jedermanns Einſicht offen gelegt.

Merſeburg den 5. Juli 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.Zum Verkauf des in der Gotthardtsſtraße Nr. 1. belegenen, früher

Buchbindermeiſter Schultze'ſchen Hauſes zum ſofortigen Abbruch iſt ein
anderweiter Termin auf

Dienstag den 9. Juli, Vormittags 11 Uhr,
im CommunalBüreau anberaumt worden. Die Bedingungen ſind im
Communal- Büreau einzuſehen ebendaſelbſt befinden ſich auch die Schlüſſel
des Hauſes.

Merſeburg den 26. Juni 1878.
Die Baudeputatian des Magiſtrats

Polizei Verordnung.
Auf Grund der 88. 5., 6. und 15. des Geſetzes vom 11. März

1850 wird im Einverſtändniſſe mit dem hieſigen Magiſtrat
das unbefugte Betreten des hieſigen MilitairSchießſtandes bei
einer Strafe bis zu 9 Mk. event. verhältnißmäßiger Haft verboten.

Merſeburg, den 2. Juli 1878.
Die PolizeiVerwaltung.

Sonnabend den 13. d. Pormittags 10 Ahr,
ſollen im Saale des hieſigen Rathskellers mehrere abgepfändete Sachen
namentlich Wirthſchaftsgegenſtände meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung
verſteigert werden.

erſeburg, den 4. Juli 1878.
Stadt Haupt Kaſſe.
Obſt Verpachtung.

Das Obſt der Gemeinde Meuſchau ſoll
re den 10. Juli mittags 5ſchen Lokale ne L werden. Abr,

Der Ortsvorſtand.Hau, den 3. Juli 1878.

Concurs- Eröffnung.
Königl. Kreisgericht zu Merſeburg, erſte Abtheilunden 17. Juni 1378, Vormittage 41 Uhr. 2 a

Ueber das Vermögen des Brauereibeſitzers Jranz Otto Cange in
Schladebach iſt der kaufmänniſche Concurs eröffnet und der Tag der
Zahlungseinſtellung auf den 13. April 1878 feſtgeſetzt worden.

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt der Herr Stadtrath Otto
Peckolt zu Merſeburg beſtellt.

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden aufgefordert, in dem auf
den 1. Juli d. J., Vormittags 14 Ahr,

im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8., vor dem Commiſſar Herrn
Kreisrichter Pogge anberaumten Termine ihre Erklärungen und Vorſchläge
über die Beibehaltung dieſes Verwalters oder vie Beſtellung eines andern
einſtweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben ob ein einſtweiliger
Verwaltungsrath zu beſtellen, und welche Perſonen in denſelben zu be
rufen ſeien.

Allen welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, Papieren
oder anderen Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben oder welche ihm
etwas verſchulden wird aufgegeben, nichts an denſelben zu verabfolgen
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtände bis zum 13. Juli
d. J. einſchließlich dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige
zu machen und Alles, mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, eben
dahin zur Concursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und andere mit
denſelben gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners haben von den
in ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken bis zum vorgedachten Tage nur
Anzeige zu machen.

Zugleich werden alle diejenigen welche an die Maſſe Anſprüche als
Concursgläubiger machen wollen, hierdurch aufgefordert ihre Anſprüche,
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver
langten Vorrecht bis zum 1. Auguſt d. J. einſchließlich bei uns ſchriftlich
oder zu Protocoll anzumelden und demnächſt zur Prüfung der ſämmtlichen,
innerhalb der gedachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach
Befinden zur Beſtellung des definitiven Verwaltungsperſonals, auf

den 2. September d. J., Vormittags 10 Ahr,
im Kreisgerichtsgebäude, Zimmer Nr. 8., vor dem obengenannten Com-
miſſar zu erſcheinen.

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Abſchrift derſelben
und ihrer Anlagen beizufügen.

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke ſeinen Wohn
ſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner Forderung einen am hieſigen
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Be
vollmächtigten beſtellen und zu den Acten anzeigen. Denjenigen, welchen
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden zu Bevollmächtigten vorgeſchlagen,
die Herren Rechtsanwälte Grube, Vitz, Wölfel hierſelbſt, Juſtizrath
Herrfurth in Wehlitz bei Schkeuditz Rechtsanwalt Sickel in Lützen.

Der Commiſſar des Concurſes.
Pflaumen Verpachtung.

Der diesjährige Pflaumenanhang hieſiger Gemeinde ſoll
Sonnabend den 13. Juli e., Nachmittags 3 Ahr,

an Ort ünd Stelle meiſtbietend verpachtet werden. Bedingungen werden
vorher bekannt gemacht.

Oeglitzſch, den 5. Juli 1878. Der Ortsvorſtand.
Absetzbare Vorkshiüreferken

ſind wieder abzulaſſen auf dem Rittergute Wengelsdorf b. Corbetha.
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Die diesjährige Obſtnußung in den Gewebrichten des Unterforſtes
Merſeburg ſoll

Freitag den 12. Juli, Vormittags 10 Ahr,
im Hoſpitalgarten bei Merſeburg an die Meiſtbietenden verpachtet werden.

Schkeuditz, den 2. Juli 1878.
Königliche Oberförſterei.

Das in der Elſteraue bei dem Dorfe Wegwitz gelegene, Acker und
Wieſe enthaltende 33 273 ha große forſtfiscaliſche Grundſtück ſoll im Wege
des Meiſtgebotes öffentlich zum Verkauf geſtellt werden.

Das Ausgebot erfolgt einmal in 48 Parzellen, ſodann im Ganzen.
Veräußerungsplan und Verkaufs bedingungen liegen beim Oeconom Koth
in Pretzſch, welcher auch auf Verlangen das Grundſtück an Ort und
Stelle zur Beſichtigung nachweiſen wird, zur Einſicht aus.

Zur Annahme von Geboten ſteht Termin auf
Dienstag den 23. Juli, Vormittags 10 Ahr,

in der Bergſchenke bei Wegwitz an.
Schkeuditz, den 3. Juli 1878.

Königliche Oberförſterei.

Bekanntmachung.
Mittwoch den 10. Juli 1878, Vormittags 14 Ahr,

ſollen die Feldfrüchte auf den dem Bäckermeiſter Nohle hier pachtweiſe
gehörigen, auf der ſogenannten Anlage hinter dem Vor-
werk Werder b. Merſeburg belegenen 10 Morgen, als:

3 Morgen Weizen,
4 Morgen Gerſte,
3 Morgen Zückerrüben,

an Ort und Stelle meiſtbietend gegen Baarzahlung verkauft werden.
Merſeburg, den 3. Juli 1878.

Der Kreis Kaſſen Executor.

Gasthaus- Verkauf.
Daſſelbe liegt im hieſigen Kreiſe, hat gute Nahrung, ſchöne Gebäude,

3 Morgen Feld, Morgen Garten, wird wegen dringender Familien-
verhältniſſe mit 500 Thlr Anzahlung bei hypothekariſch feſtſtehenden
Reſtkaufgelde mit ſämmtlichen Jnventarium u. Erndte verkauft durch

H. Hüttich, Merſeburg Brühl 6.
Jn Tollwitz bei Dürrenberg ſteht ein einſtöckiges Haus mit zwei heiz

baren Stuben einer Küche und Kammer nebſt Hofraum Garten und
neuerbautem Stalle aus freier Hand preiswürdig zu verkaufen.

Kaufluſtige wollen ſich gefälligſt an mich wenden.
Teuditz, den 21. Juni 1878. Gottlob Relle.
Ein Neufundländer, 7 Monat alt, iſt zu verkaufen

Leunaer Str. 3.
Sonntag den 7. Juli ſtehen ca. 25 Stück ſchöne

Kalben und Bullen im Gaſthof zu den drei Linden in Lützen
es zum Verkauf. A. Kieſel, Viehhändler.

zu Victualien- u. Flaſchenbier- Geſchäft
geeignet, iſt in Merſeburg ein vor 2 Jahren erbautes Wohnhaus

it gutem Keller 2c. zu verkaufen.
Näheres auf ſchriftliche Anfrage sub H. 52040 Haasen-

stein G Vogler, Halle a/S.
Logis- Vermiethung.

Das bisher vom Fleiſchermeiſter J. Gautzſch bewohnte
Logis iſt zu vermiethen und z. Oetober zu beziehen.

W. Becker Breiteſtraße 22.
Weißenfelſer Str. Nr. 4. iſt die ParterreWohnung im Ganzen

oder getheilt per 1. October abzugeben Näheres im Hinterhauſe zu
erfahren.

Ein Logis mit 2 Stuben, 3 Kammern und Zubehör iſt zu ver
miethen Nußbaum Allee Nr. 6.

Zwei herrſchaftliche Etagen find von jetzt ab zu vermiethen und 1.

October zu beziehen. L. Doſt, Nußbaum Allee.
Logis Vermiethung.

Das ſeit über 3 Jahre von Herrn Premier- Lieutenant v. Katte
bewohnte herrſchaftliche Logis mit allem Zubehör, Unteraltenburg 43.,
iſt veränderungshalber von jetzt ab anderweit zu vermiethen und 1.
October zu beziehen. Auch kann ein Stückchen Garten abgelaſſen werden.

Das bisher von Herrn Bildhauer Horn bewohnte Logis nebſt
geräumigem Hof iſt ſofort zu vermiethen und 1. October d. J. zu

beziehen. Otto Lenz.2 Stuben mit Zubehör ſind zu vermiethen Windberg Nr 5.
Zwei Logis ſind zu vermiethen und Michaelis zu beziehen eins

derſelben kann gleich bezogen werden Karlſtraße 7.
Zwei Logis ſind zu vermiethen und 1. October zu beziehen zu er

fragen Neumarkt Nr. 10., im Vorderhauſe, 2 Treppen, links.
Eine Wohnung iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen bei

G Dübver, Halleſche Str. 18.
Oberburgſtraße Nr. 8. iſt ein Logis, beſtehend aus 2 Stuben,

Entres, Kammern, Küche und Zubehör zu vermiethen.
Das bisher vom General v. Barnekow bewohnte Quartier Ober

altenburg Nr. 7., beſtehend aus 8 Stuben nebſt Zubehör iſt zu ver-
miethen und am 1. October d. J. zu beziehen Näheres an der Reit-
bahn Nr. 6., 2 Treppen hoch.

Oelgrube 1. iſt das bisher vom Glaſermeiſter Herrn Reißhauer be
wohnte Logis zu vermiethen und am 1. October zu beziehen.

Bohne.
Nußbaum Allee Nr. 7. iſt ein Logis, 2 Stuben, Kammer, Küche

und Zubehör, zu vermiethen und 1. October zu beziehen zu erfragen bei
H. Vauer, Stellmachermſtr.

behör zu vermiethen und 1. October zu keziehen.
H. Bauer Stellmachermſtr.

Meinen geehrten Kunden die ergebene Anjeige, daß ich nicht mehr
Saalſtraße Nr. 12., ſondern Johann sſtraße Nr. 9 wohne.

Karl Beyer, Schuhmacher.

Wohnungsveränderung.
Meinen werthen hieſigen und auswärtigen Kunden die ergebene

Anzeige, daß ich nicht mehr Gotthardtsſtraße, ſondern Unterbreiteſtraße
Nr. 17. wohne.

K. MHoſfmann, Tiſchlermeiſter.
Wohnungs- Veränderung.

Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß ich nicht mehr
Hüterſtraße Nr. 2., ſondern Unterbreiteſtraße 17. wohne.

Carl Otto Schuhmachermeiſter.

Ergebene Anzeige
Hiermit die ergebene Anzeige, daß die

Erſte große Berliner
Kurzwaaren u. Schreib materialien Handlung

mit einem großen Lager der beſten und billigſten Schreibmaterialien und
Lederwaaren hier eingetroffen iſt. Dieſelbe offerirt ihren geehrten Abnehmern
zu folgenden Preiſen

Schreib materialien und Kurzwaaren Geripptes Briefpapiermit beliebigen Buchſtaben Monoginn gratis geſtempelt, 60 Bogen

weiß mit 25 Gratis Couverts 50, 60 und 80 Pf. 120 Bogen feinſtes
geripptes Briefpapier mit 50 Stück Gratis -Couverts 1,50 Mk. Brief-
Couverts in allen Formaten, 25 Stück 5, 10, 15 und 25 Pf., 100 Stück
30, 40, 50 Pf. und 1 Mk. bei Abnahme von 1000 Stück billiger.
Sämmtliche Couverts ſind gummirt.

Schwarze Zeichnen Kreide in 3 Härten, 3 Stück 10 Pf. farbige
ZeichnenStifte, 12 verſch. Farben, pro Dutzend 50 Pf. Bleiſtifte, ſpitz
echt, pro Dizd. von 10 Pf. an Tiſchler-Bleiſtifte, pro Dtzd. 50 und 75
Pf. polirte Schul Bleiſtifte pro Dtzd. 25 Pf. Faberſche Bleiſtifte pro
Dtzd. 50 Pf. ff. Zeichnen Bleiſtifte für Architecten, welche ſonſt 1,50
und 2 Mk. koſten, pro Dtzd. nur 75 Pf. und 1 Mk. Stahlfedern pro
Gros 40, 50, 70 Pf. Correſpondenz Federn pro Gros 65 Pf. Büreau
Federn 75 Pf. bis 1 Mk. berühmte G-Federn pro Gros 1 Mk. über
haupt eine große Auswahl, und wird jede nichtconvenirende Feder umge-
tauſcht. Federhalter, Schulhalter, 1 Dtzd. von 10, 20, 30 bis 75 Pf.
Roth und Blauſtifte, pro Dtzd. 75 Pf. Patent-SchraubeBleiſtifte mit
und ohne Federhalter pro Stück von 15 Pf. an, dazu paſſende Reſerve
Stifte pro Büchſe 15 Pf. Tuſchkaſten von 15 Pf. an bis zu den feinſten
Aquarell- Kaſten von 1,50 bis 9 Mk. einzelne Farben zu den Tuſchkaſten
pro Stück 5 Pf. ff. Aquarell Farben für Architecten und Techniker.
Manchettenknöpfe, 1 Paar von 10 Pf. an bis zu den feinſten. Pet-
ſchafte mit 2 Buchſtaben pro Stück 25 Pf. Schreibhefte mit und ohne
Linien pro Ditzd. 80 Pf. Kupfer Schablonen zur Wäſcheſtickerei, als
Schablonenkäſtchen Jnhalt: Alphabet, Farbe Pinſel, Napf, Ziffern und
Languette, nur 45 Pf. Ferner:

Weißwaaren, als: Stickereien Streifen und Einſätze, gehäkelte
Tiſch, Sopha und Kommodendecken zu Spottpreiſen WaffelBettdecken
pro Stück von 2 Mark an; Trimmings 3 Meter von 25 Pf. an Tüll-
Rouleaux-Kanten Gardinen (Zwirn) pro Elle von 35 Pf. an Kinder
wagen und Cachemir-Kommodendecken ſpottbillig.

Der Verkauf befindet ſich im goldenen Hahn 1 Tr.
beginnt Montag den S. d. M. und währt nur bis

Mittwoch Abend S Uhr.
Frau SsSchrmsckt aus Berlin.
M. Schwarz, Burgſtr. 18.,

zum billigen Laden,
empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager in Tuchen Buckskins, Kleider
ſtoffen, leinenen, wollenen und baumwollenen Waaren zu den bekannt
billigen Preiſen.

NB. Gleichzeitig empfehle ich fertige Kinder Anzüge von 4
Mark an, große Arbeitshoſen in Cort, Molesjenks, Drell und
engliſch Leder von 2 Mark 50 Pf. an; fertige Herren Jaquettes in
Lüſtre, Drell, Turntuch und Caſinet von 3 Mark an, fertige Herren-,
Damen und Kinderhemden, fertige Jacken in Kattun und
Leinen, ſowie baumwollene Strümpfe in bunt und weiß für
Herren Damen und Kinder zu billigen Preiſen.

Schvare.
Herrn R. F- Berlin, Neuenburgerſtr. 23.

Den vielen günſtigen Zeugniſſen über die guten Wirkungen des
von dem Apotheker Herrn R. F. Daubitz in Berlin fabricirten
Magenbitter ger ich hierdurch das meinige recht gern an, da
nicht allein ich bei meinen Hämorrhodial-Beſchwerden ganz vor
treffliche Wirkung davon erfahren habe, ſondern auch andere, die
an Magenbeſchwerden, Sodbrennen und Obſtruction litten und denen
ich denſelben empfohlen hatte, Befreiung von dieſen ihren Leiden
durch denſelben gefunden haben.

n n 7 A. Bölke, Lehrer.F. Daubitz'ſcher agenbitter iſt ſtets echt zu haben bei HerrnMax Thiele, Merſeburg. g ß
Zum bevorſtehenden Kinderfeſte empfehle

mein wohl aſſortirtes Schuhwaaren- Lager
bei billigſter Preisſtellung ergebenſt.

Joh. Tahn.

Tormehe ſt n Lege, Sube ſemmer, Rüge und u
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Kindermehl,
bereitet von der

Anglo Swits condensed Milk Company

I. L. 558

in Cham.,
Ausgezeichnetes Nahrungsmittel für Kinder, enthält größtentheils reine Milch und ſteht hinſichtlich der Qualität und Anwendbarkeit

keinem gleichnamigen Producte nach.

In gros zu beziehen von Brückner, Lampe Co., Leipzig.
En detail zu haben zum Pr. iſe von Mk. 1,20 pro Büchſe in Merſeburg bei Herrn Hofapotheker Th. Schnabel.

Prämiirt Hannover 1877, Caſſel 1877.
Prof. Jugtus Von LTebiTS's Felbtthätiges Backmen

in Packeten à 500 Gramm.

L s Parddönmperterin Vanille, Mandeln, Citronen, Oraängeblüthen und Chocolade a la PVanille in Packeten hinreichend für 4 Perſonen.
Nur die Packete ſind echt, die eine „Windmühle““ als gerichtlich eingetragene Handels marke tragen.
Niederlagen in ſämmtl. feinen Delicateß-, Droguen u. Materialwagrengeſchäften.

Liebig's Manufactory. Meine G Liebig Sannover.

er rn en.IIIuminations- Laternen,
bengalische Flammen,
Salon Feuerwerk uns dergl.

in großer Auswahl bei Gustav Lots.
Kinderfeſtshalber nächſten Mittwoch

frisches Lichte hier in der Brauerei
z halben VI omel.
Ernst Richter's Table ('hote,

Koch deutſcher und franzöſiſcher Küche,
Königsſtraße Leipzig.

Mittagstiſch von 3 Uhr Abonnement von 10 Maiken 15 Mk.,
einzeln Mk. 75 Pf., Anfertigung von Hochzeits und Kindtaufs-
Eſſen, ſowie zu anderen Feſtlichkeiten werden auch nach außerhalb
beſtens ausgeführt.

z

Säuglingen und kleinen Kindern J
bekommt

Timpe's Kindernahrung Kraftgries
nach 20 jähriger Erfahrung ganz vorzüglich. Packete à 40,

680 u. 150 Pf. bei Guſtav Eibe, ferner zu haben in beiden
Apotheken.

V

I Träger,
Banuſchienen,
Sänulen

empfiehlt billigſt C. V. Meister.
Weſtph. Schmiedekohlen

empfiehlt ab Lager billigſt C. V. Meister.
Rriefiche Heilung aller Nervenkrankheiten, speciell der

PILEPSIE
(Fallsucht) durch den Specialarzt Dr. KilIisch n Dresden
(Neustadt). Bereits über 11,000 behandelt.

Aecht kaukaſiſcher
S Wanzen- Tod.

Sicherſtes Mittel gegen die Wanzen: die ganze Brut wird für 2
Z immer vertilgt.

Niederlage in Merſeburg bei G. Lots.

neteMeine ſo beliebt gewordene, nicht durchſichtig aber wirklich gehaltvolle
überall als vorzüglich anerkannte

Vniversal Glycerin Seife
empfehle für Jedermann als mildeſte, billigſte und für die Geſundheit
der Haut zuträglichſte Waſchſeife p. Stück 15, 20 und 30 Pf. Unent-

behrli aſchen der Kinder.ehrlich zum Waſch Fabrik von H. P. Beyſchlag, Augsburg.

Alleinige Niederlage bei Herrn Guſtav Lots.
231

t v

ertrauen kann ein Kranker
nur zu einer ſolchen Heilmethode haben, welche,

W wie Dr. Airy's Naturheilmethode, ſich thatſäch
lich bewährt hat. Daß durch dieſe Methode äußerſt
günſtige, ja ſtannenerregende Heilerfolge erzielt wur
den, beweiſen die in dem reich illnſtririen Buche:e Dr. Airy's Naturheilmethode-

abgedruckten zahlreichen Original-Atteſte, laut
welchen ſelbſt ſolche Kranke noch Heilung fanden,
für die Hilfe nicht mehr möglich ſchien. Es darf
daher jeder Kranke ſich dieſer bewährten Methode
um ſo mehr vertrauensvoll zuwenden, als die Lei-
tung der Kur auf Wunſch durch dafür angeſtellte
praktiſche Aerzte gratis erfolgt. Näheres darüber
findet man in dem vorzüglichen, 544 Seiten
ſtarken Werke: Dr. Airy's Naturheilmethode,
100. Aufl., Jubel-Ausgabe, Preis 1 Mark,
Leipzig, Richter's VerlagsAnſtalt, welche das
Buch auf Wunſch gegen Einſendung von 10 Brief-

marken à 10 Pf. direct franco verſendet.
hera

L

Warnung!

eipzig.

S
Obiges Buch iſt vorräthig in der Buchhandlung von Fr. Stollberg.

Einem geehrten Publikum Merſeburgs und Umgegend, ſowie meinen
werthen Kunden hiermit die ergebene Anzeige, daß ich unterm

heutigen Tage ein
Commissions- Lager von Herren- Knaben-

Garderoben
übernommen habe und bitte bei etwaigem Bedarf um geneigteſte

rückſichtigung. Achtungsvoll
Merſeburg, den 5. Juli 1878. F. Schöne,

Oelgrube 18.

Hypothekendarlehne,
kündbare wie unkündbare, in jeder Höhe hat ſtets unter den coulanteſten
Bedingungen zu vergeben
Die General Vertretung für Hypothekenbanken K Grundbeſttz.

B. Gritters, Magdeburg, Kameelſtr. 6 b.

Hamburg- Amerikaniſche
Packetfahrt-Actien- Geſellſchaft. 6

9Direete Deutſche Poſt-Dampfſchifffahrt

AMBURG NEW- YoR
9 regelmäßig jeden Mittwoch, Morgens.

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-

S

R

(153.)

Bevollmächtigte

August Bolten, Vm, Miller's Nachfl.,
Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34., 9

K. ſowie der Agent Max Keferstein in Halle a/S. 9
für Handbetrieb; 1 bis Aſpännig mitDresch Maschinen Putzerei und ganz neuen Verbeſſeru ngen
in rühmlichſt bekannter Güte liefern zu

außergewöhnlich billigen Preiſen.
z J M vi 2 bis 6 Längen ſchneidend a ſiche durch ihren leichten Gang, große Leiſtungsac 50 as c nen fähigkeit, ſolide und practiſche Conſtruction
die größte Verbreitung erworben haben, liefern ſchon von Rm 60 an, frei jeder Bahnfſtation.

a mit gezahnten Walzen, mit welchenNeue Schrot- M ühlen alle Getreidearten gleich gut geſchrotet
werden können ſehr leicht gehend pr.

Stunde 1 Etr. leiſten liefern von Rm. 87 an. Kleiuſte mit gerippten Walzen für 1
Pferd Rm. 30. Größere für Hand und Kraftbetrieb von 125 300 Nm. Ab-
bildungen und o wer u i und gratis. Solide Agenten er-
wünſcht, woſelbſt wir noch nicht vertreten ſind.
Ph. Mayfarth Comp. Maſchinenfabrik, Frankfurt a. D.

Des Kinderfeſtes halber nächſten Mittwoch
friſches Lichtebier in der Stadtbrauerei.

u. Wellwürſtchen empfiehlt zum KinderfeſtJunße Vss m Lause, im Zelte daſelbſt.

n
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beſter Qualität,

Tüneburger Jürſten-Neunaugen,
friſche Vratheringe in Gewürzſauce,
prima Emmenthaler Schweizer, Kräuter-, Darmeſan-,

Aeufchateler, Edamer u. prima Limburger Käſe,
ſowie ſämmtliche Delicateſſen, welche die Saiſon bietet, in beſter

Qualität empfiehlt C L Zimmermann.
Futtermehl, reine Noggenkleie

Weizenſchalen ffferirt billigſt
W. Wilie, Saalſtr. 6.

M onempfiehlt zum Kinderfeſte in großer Auswahl zu billigen Preiſen
Linna Krauſe, Entenplan Nr. 3.

Diesem Buche verdanken schon viele Tausend
In dem Buche über Dr. W Hite s Tügenn eiſ-

methode, welches ſchon ſeit 1822 in vielen Auflagen erſchienen iſt,
findet faſt jeder Augenkranke etwas Paſſendes. Die darin enthaltenen
Atteſte ſind genau nach den Originalen abgedruckt und bieten ſichere Ga
rantie der Echtheit. Daſſelbe wird auf franco Beſtellung und Beiſchluß
der Frankirungsmarke (3 Pf.) gratis verſandt durch Traugott Ehrhardt

z in Großbreitenbach in Thüringen und Hrn. G. Lots in Merſeburg.
wue ar wo Sunmreajeg eiporpzuus erp

Grube ar A. Riebeck.
Luckenan bei Teuchern.

Priquettes und Preßkohlſenſteine.
Billigſte Sommerpreiſe vorzüglichſte Qualität

ſehr großes' Format (à Stein ca. 80 Caub. Zoll ent-
haltend) Lieferung prompt.

Mit Proben ſowie mit Preisliſte ſtehe ich gern zu
Dienſten.

Merſeburg, im Mai 1878.
Heinrich Schultze

kleine Ritterſtraße Nr. 17.
9 9Boxberger's Hühneraugenyflaſter

(Hofapotheke, Bad Kiſſingen)
fertig geſtrichen, beſeitigt Schmerz u. Hühnerauge in Kurzem.

per Etuis 50 Pfennig.
Depot in Merſeburg in den beiden Apotheken

Technicum Mittweida.
(Sachsen.) Höhere Fachschule

für Maschinen Ingenieure und
Werkmeister. Vorunterricht frei.
Aufnahmen: Mitte April u. Oetober.

Jeder Zahnſchmerz
indet ſofortige Beſeitigung durch das bewährte

Dr. Gräfströmſche schwed. Zahnwasser
à Flac. 60 Pf. echt bei Guſt. Lots, Merſeburg.

flaschenbier-Depot
von

J CHeinr. Sohart J.Berliner Tivoli 229 Fl. 3Braunschweig. Actienbier 20 3Riebeck'sches Lagerbier 22 3 freiecht Baferisch Export (von insGebr. Reif in Erlangen) 15 3 HausMerseburger Ritterbier 22 liefertWeizenlager- BRiäer, ßKösener- Weiss Bier.
Sämmtliche Biere ſind flaſchenreif und sehr zu empfehlen.

Am Sonnabend 6. 9uli, 3 Uhr Rachm.,

Privat- Fxtrazug
von Halle nach Berlin mit Anſchluß nach dem
herrlichen Potsdam. Fahrpreis ab Halle III.

Cl. 5 HI., II. Cl. 7 M. 50 P. bin und zurück, Billetgültigkeit
6 Tage. Rückfahrt beliebig mit fahrpl. Perſonenzügen. Villet-
ausgabe nur bis Freitag, ſpäter pro Billet 50 Pf. mehr, beim
Kaufmann Herrn Wiese zu Merſeburg.

Leipzig im Juni 1878.
Ad. Schmidt, Reiſeunternehmer.

jeder Art. Wiederverkäufer geſucht unter günſtigen Bedingungen.iessend fetter Isländer Heringe,
W e ne reren ne le rerener e e e e rn r et e etr e m 4 ſ

g h
Adreſſen unter K. M. in der Exped. d. Bl.

Verſammlung
der Mitglieder der Allgemeinen Fabrikarbeiter Kranken und Unter
ſtützungskaſſe

Dienstag den 9. Juli, Abends 8 Ahr,

n Mehlers Restfauratföon.
Weitere Beſprechung von Krankenkaſſen Angelegenheiten.

Sonntag den 7. Juli werden die Marken von den Mitgliedern
des „Neuen Conſum Vereins, e. G.,“ bis zur vollen Mark, Mühlberg
Nr. 8., von Vormittags 8 bis Nachmittags 5 Uhr abgegeben.
Der Vorſtand des Neuen Conſum- Vereins in Merſeburg, e, G.

Rönigliches Schau ielhaus

Sonntag den 7. Juli 1878
S große Feſtvorſtellung.

Mein Hoch dem deutschen Maiser,
großes patriotiſches Feſtſpiel mit lebenden Bildern in 1 Act

von Th. Kolbe.
Hierauf:

Der Wirrwarr.oder
Die Heiſterpromenade um Miktternacht,

große Poſſe in 5 Acten von Kotzebue.
Kaſſenöffnung 42 Uhr. Anfang 5 Uhr.

Sommertheater zur Funkenburg.
Sonntag den 7. „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“, oder:

Die Vertreibung der Proteſtanten aus Salzburg,
Volksſtück in 5 Acten von A. Müller.

De Nontag bleibt bei günſtigem Wetter wegen des Kinderfeſtes
die Bühne geſchloſſen. Bei ungünſtigem Wetter: „Hans Lange,
der Bauer von Lanzke“, oder: Fürſtenſchloß und Bauern
hof, hiſtoriſches Schauſpiel in 5 Acten von Pa l Heyſe. Zettel werden
zu dieſer Vorſtellung nicht ausgegeben.

R. Nürnbergers Tivoli-Theaker.
Sonntag den 7. Juli 1878. Letzte Vorſtellung. Schluß der

Saiſon. Anfang 7 Uhr. Zum erſten Male (neu): Mamſell
Uebermuth, oder Ein weiblicher Abiturient.
Schwank in 1 Act. Hierauf zum erſten Male (neu): Als
Verlobte empfehlen ſich. Luſtſpiel in 1 Act voll Wichert.
Zum Schluß zum erſten Male (neu): O bleib bei mir.
Luſtſpiel in 1 Act von C. A. Paul. Muſik von Conradi.

Kaſſenpreis 50 Pf. Tages Billet- Verkauf à 45 Pf. an den
bekannten Orten. Anfang 7 Uhr.

Forderungen, irgend welcher Art, welche an mich noch exi
ſtiren könnten, erſuche ich bis ſpäteſtens Dienstag den 9. Juli in
meiner Wohnung, „Hotel zum halben Mond im Laufe des Vormittags,
gegen Quittung in Empfang nehmen zu wollen.

Georg Kruſe, Director.

à
Sonntag den 7. Juli feiert die Jugend zu Schkopau das Johannis-

feſt mit gutem Orcheſter, wozu freundlich einladet
die Jugend zu Schkopau.

Mit guten Speiſen und Getränken wartet beſtens auf
A. Kirchhof.

Restaurant zum Augarten.
Heute Abend Schlachtefeſt

Marne b.Sonntag den 7 Juli Flügeltänzchen. Bei ungunſtiger Witterung

nach dem Theater. G Brandin.SChützen haus.

Sonntag den 7. d. Tänzchen. Carl Becker.

Friſche ErdbeerBowle, echt Culmbacher, Köſener, Weizenlager,
Schwarz- und Lagerbier, ſowie Kaffeefuchen und ff. Kirſchkuchen halte

beſtens empfohlen. Karl Elze.Ein Regenſchirm iſt am Mittwoch auf dem Markt ſtehen geblieben,
gegen Belohnung abzugeben bei Herrn Peckolt am Markt.

Ein ordentliches Dienſtmädchen am liebſten vom Lande, ſucht zum

1. Auguſt Frau A. Fuß, Gotthardtsſtraße 285.
Ein Kindermädchen wird vom 1. Auguſt ab zu miethen geſucht

durch Frau Forſtmeiſter von Kujawa,Unteraltenburg 53.
Ein weißer Jagdhund mit gelben Klecken iſt zugelaufen bei

F. W. Laue, Halleſche Str. 7 a.

vereil
blieb

dann
oder
meſſe

Das



z ne ver
Am 3. Sonntage nach Trinitatis (den 7. Juli) predigen:

Vormittags: Nachmittags:Domkirche Herr Conſ. Rath Leuſchner. Herr Conſ. Rath Leuſchner.
Stadtkirche Herr. Paſtor Heineken Herr Candidat Raſchke.
Reumarktskirche Herr Prediger Albertz.
Altendurger Kirche Herr Candidat Neſemann.

Domkirche: Jm Anſchluß an den Vormittags Gottesdienſt Beichte und
Abendmahl. Herr Conſiſtorialrath Leuſchner. Anmeldung.

Stadtkirche: Früh 7 Uhr Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor Heineken.
Anmeldung.

Um 9 Uhr früh und 2 Uhr Nachmittags katholiſcher Gottesdienſt.

Je ab frhlnsdes Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, eingetragene Genoſſenſchaft,
pro Monat Juni 1878.

Einnahme. rKaſſenbeſtand vom Monat Mai 1878 21395 47
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 2240436 37

Vorſchuß Jinſen 5842 91Vereinscapital von Mitgliedern 321 46
Aufgenommene Darleh ne 44742 97Reſervefond d. 48Bank Conto 35000Jncaſſo- Conto 1903 25Giro Conto Berlin. 5984 85Giro Conto Cöln
Conto für Verſchiedene 120 60

TFummea 355695

Ausgabe. r 4Gegebene BVorſchüſ ſ. 255870 63Zurückgezahlte Darleh ne 657883 92
Gezahlte Zinſen 116 57Jurückgezahltes Vereinsctapita l. 662 93
Berwaltungskoſten 922Reſervefonds SBank Conto 115109 75Jncaſſo Conftf o 1803 25Giro Conto Bern 4948 03Giro Conto Cöln SConto für Berſchieden e. 541 40Bumma 337858 48

Mithin Beſtand 17837 40
J. Bichtler. M. Klingebeil. A. Juſt.

III
Die entſetzliche Kataſtrophe, welche am 31. Mai d. J. über das

deutſche Panzerſchiff „großer Kurfürſt“ hereingebrochen iſt, hat hunderte von
blühenden Menſchenleben dahin gerafft und zahlreichen Familien die tiefſten
und ſchmerzlichſten Wunden geſchlagen. Was das Reich in den eng be-
meſſenen Grenzen des Geſetzes für die Hinterbliebenen der ebenſo wie der
Krieger vor dem Feinde im Dienſt des Vaterlandes ums Leben gekomme-
nen Seeleute thun wird, kann zur Heilung ihrer Wunden nicht ausreichen.
Handelt es ſich aber um ein der ganzen Nation widerfahrenes Unglück. ſo
erſcheint es auch als die Pflicht aller Deutſchen zur Milderung der Schmer-
zen und der Bedrängniß mitzuwirken, welche dieſes Unglück in ſo viele
Familien getragen hat. Die umfaſſende Organiſation unſerer Vereine kann
Großes leiſten wenn letztere, ohne ſich durch ihre in den Statuten vorge
ſehenen nächſten Aufgaben beengen zu laſſen, die Sache mit patriotiſcher
Energie in die Hand nehmen.

Wir laden daher die verbündeten Deutſchen Landes und alle Zweig
vereine dringend ein, ſich der Sammlung von Beiträgen für die vinter-
bliebenen zu unterziehen und deren Ertrag an uns einzuſenden, welcher
dann an ein ſich vorausſichtlich bildendes beſonderes Hülfscomiteé abgeführt,
oder von uns ſelbſt nach gewiſſenhafter Prüfung der Verhältniſſe ange
meſſen vertheilt werden wird.

Berlin den 3. Juni 1878.
Das Central-Comits der Deutſchen Vereine zur Pflege

im Felde verwundeter und erkrankter Krieger.
von Holleben, Haß,Königl. Obertribunalsrath, Regierungsrath,
Vorſitzender. erſter Stellvertreter des Vorſitzenden.

von Ollech,
General der Jnfanterie,

zweiter Stellvertreter des Vorſitzenden.
Jndem wir vorſtehenden Aufruf veröffentlichen bitten wir die Bei-

träge zur Kaſſe des Vereins an Herrn Kreis Secretair Kuhfuß im Land-
rathsamte hierſelbſt Ritterſtraße Nr. 8., einzahlen zu wollen.

Merſeburg, den 3. Juli 1878.
Der VPorſtand des Kreisvereins zur Pflege im

elde verwundeter Krieger.
Schede, von Helldorff,

Ober-Regierungsrath. Landrath.
Die Sammlungen, zu welchen durch den Aufruf des Comitès, an

deſſen Spitze der General Feldmarſchall Graf von Moltke ſteht, aufge
fordert wurde finden in allen deutſchen Gemeinden am 20., 21. und
22. Juli ſtatt, und wird das Nähere hierüber noch aller Orten zur öffent
lichen Kenntniß gebracht werden.
Der geſchäftsführende Zusſchuß für die Wilhelms Hpende.

Börſenverſammlung in Halle.
Halle, den 2. Juli 1878.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage.
Weizen 1000 Kilo 213 216 Mk. bez.
Roggen 1000 Kilo 144 147 Mk. für hieſige Landwaare bez., fremde

und geringere Sorten billiger zu haben.
Gerſte 1000 Kilo ohne jedes Geſchäft.

s e eerneeeeeeee er rrrerrre u r t h Hafer 1000 Kilo fremder 142 Mk. bez., hiefiger 158 Mk. bez. feſte
Haltung.

Heu 50 Kilo 3 Mk. bez.

Aus der Provinz und Umgegend.
Sangerhauſen, 1. Juli. Als geſtern gegen 10 Uhr Vormittags

der bei der Bahnſtrecke Sangerhauſen Artern angeſtellte Bauaufſeher
Auguſtini einen Spaziergang in der Nähe der Stadt machte und dabei
den ſogenannten zweiten Darrweg paſſirte, ſprang aus dem hochgewachſenen
Getreide plözlich ein Kerl auf ihn zu und ſtieß ihm ſein Meſſer in die
Bruſt, um gleich darauf wieder im Kornfelde zu verſchwinden. Der
ſchwer Verwundete hatte noch ſo viel Kraft, um fich nach ſeiner Wohnung
zu begeben. Die ſofort angeſtellten Recherchen haben leider bis jetzt zur
Habhaftwerdung des Thäters nicht geführt. Ein auf Requiſition der
hieſigen Staatsanwaltſchaft in Nordhauſen verhafteter und hierher trans
portirter Menſch hat wieder entlaſſen werden müſſen, da ſich der Ver
dacht gegen denſelben nicht beſtätigte. Auguſtini hat nicht den Namen
des Verbrechers, ſondern nur ein nothdürftiges Signalement deſſelben
angeben können. Jn dem Zuſtande des Ueberfallenen iſt nach der heute
Nachmittag 5 Uhr eingezogenen Erkundigung eine kleine Beſſerung ein

getreten. (ZtgRaguhn, 1. Juli. Geſtern hat ein großes Feuer hier gewüthet.
Es ſind 4 Gehöfte niedergebrannt. Dieſer Tage verſchluckte ein junges
Mädchen von 18 Jahren aus Unvorfichtigkeit eine Buſennadel. Möge
dieſes Beiſpiel von Neuem davor warnen, beim Hantieren mit Nadeln
dieſe in den Mund zu nehmen. (Zerbſter Ztg.)

Der Provinzialrath der Provinz Sachſen hat folgenden Nachtrag
zu dem Reglement über die Urlaubsertheilung an Standes
beamte vom 28. März 1878 veröffentlicht:

„Der 8. 2. des Reglements über die Urlaubsertheilung an Standes
beamte vom 28. März d. J. (Amtsblatt der königlichen Regierung zu
Magdeburg Seite 71, zu Merſeburg Seite 84, zu Erfurt Seite 60)
wird hiermit aufgehoben und durch die folgende Beſtimmung erſetzt
Für ſtädtiſche Standesbeamte und deren Stellvertretung genügt derjenigeUrlaub, welchen ſie als Magiſtratsmitglieder nach Maßgabe des Erlaſſes

des Herrn Miniſters des Jnnern vom 5. December 1867, oder ſofern
ſie durch die Gemeindebehörde als Standesbeamter bezw. Stellvertreter
beſonders angeſtellt ſind derjenige Urlaub, welchen ſie als Communal-
beamte nach Maßgabe des S. 20. unter Nr. 9. der Jnſtruction für die
Stadtmagiſträte in den ſechs öſtlichen Provinzen vom 25. Mai 1835
erhalten.

Jn der Nacht zum 30. v. M. iſt, wie das „Saalfelder Kreis
blatt“ berichtet, Geh. Regierungsrath v. Breitenbauch in Ranis, ein
Herr von circa 80 Jahren das Opfer eines erbärmlichen Strolches ge
worden. Der genannte Herr erwacht nach Mitternacht und bemerkt daß
ſich im Nebenzimmer ein fremder Menſch befindet der jedenfalls der De
viſe: „Eigenthum iſt Diebſtahl eine practiſche Auslegung geben wollte.
Der alte Herr ſteht auf und wird beim Eintritt in das Nebenzimmer von
dem Strolch mit einem Stock, ſogenannten Todtſchläger, empfangen wo
mit ihm eine Anzahl Wunden beigebracht wurden. Leider iſt man dem
Thäter noch nicht auf der Spur.

Vermiſchtes.

Ein falſcher Majeſtätsbeleidigungs Denunziant ſtand am Diens
tag, aus der Unterſuchungshaft vorgeführt, in der Perſon des Tiſchler
meiſters Hermann Emil Friedrich Müller vor den Schranken der ſechſten
Criminal Deputation des Stadtgerichts in Berlin. Am 6. Juni war der
ſelbe vor dem Criminal-Commiſſar Feige mit der Anzeige erſchienen, daß
der Materialwaarenhändler Friedrich Klein, Kaſtanien-Allee Nr. 75./76., am
Abend des 2. Juni ihm gegenüber ſein Bedauern über das Mißlingen
des Attentates auf den Kaiſer ausgedrückt habe. Auf die ernſtliche Vor
behaltung des Criminal-Commiſſars, ob er dem Klein feindlich geſinnt
oder zu demſelben in irgend welchen Beziehungen ſtehe, betheuerte er,
daß Klein ihm eine ganz fremde Perſon ſei. Der Denunciat wurde nun
ſiſtirt und von dem Angeklagten als der Mafeſtätsbeleidigung recognoscirt;
Müller will bei demſelben an dem bewußten Abend vier Cigarren gekauft
haben während Klein demgegenüber verſicherte, an jenem Abend Cigarren
überhaupt nicht verkauft zu haben und den ihm vorgeſtellten Mann gar
nicht zu kennen. Da der Denunciant bei ſeiner Angabe verblieb, ſo
wurde Klein in Haft genommen. Nun kam derſelbe auf den Gedanken,
daß Müller wohl der Gatte einer Frau ſein könne, welche bei ihm
während eines Butterdiebſtahls ertappt und dieſerhalb zu einer Woche
Haft verurtheilt worden war. Die angeſtellten Ermittelungen ergaben
die Richtigkeit dieſer Vermuthung und wurde durch dieſelben außerdem
conſtatirt, daß Frau Müller gerade am 6. Juni, am Tage der Denun
cirung, zur Abbüßung ihrer Haft von Hauſe abgeholt worden iſt. Da
außerdem Klein das günſtigſte Renommeé beſitzt und ſich anderen Perſonen
gegenüber über das Attentat in ganz entgegenſetztem Sinne ausgeſprochen
hatte, ſo wurde er auf freien Fuß geſetzt und nunmehr der Spieß gegen
den Denuncianten gewendet. Auffallend erſcheint es auch noch, daß der
Angeklagte gerade bei Klein, der nur wenige Sorten Cigarren führt,
während neben ihm und vis-à vis ſich zwei große Cigarrengeſchäfte be
finden ſeine Cigarren gekauft haben ſoll und daß die Denunciation erſt
4 Tage ſpäter angebracht worden iſt. Klein hat die Bezichtigung des
Angeklagten, bei welcher derſelbe verblieb, eidlich in Abrede geſtellt.
Staatsanwalt Baſt verkennt die Schwierigkeit der Entſcheidung in vor
liegender Sache nicht, weil beide Parteien das gleiche Intereſſe in ihren
Angaben haben. Er erachtet aber aus den übrigen ermittelten Umſtänden
die Schuld des Angeklagten für dargethan und beantragt gegen ihn mit
Rückſicht auf die Schwere der Beſchuldigung in jetziger Zeit zwei Jahre
Gefängniß. Der Gerichtshof erkannte aber auf achtzehn Monate Ge
fängniß und zweifährigen Ehrverluſt.

Ein ſchwediſcher Student, der vor einigen in Berlin ange
kommen iſt, fiel gleich nach ſeiner Ankunft auf dem Bahnhofe in die Hände
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von Bauernfängern, welche ihm ſeine für eine Ferienreiſe beſtimmte
Baarſchaft von 400 Mk. abnahmen. Zufälliger Weiſe begegnete der
Ausgeplünderte am Sonnabend dem Sthlepper der Bauernfängergeſell-
ſchaft Unter den Linden und ließ ihn ſofort verhaften. Auf der Polizei
wurde Letzterer als der berüchtigte Schlepper und Bauernfänger
Juriſch recognoscirt. Da die Behörde ſeine Verbindungen kannte wurden
acht der gefährlichſten Bauernfänger ſiſtirt. Der Studioſus wurde gerufen
und konnte der Behörde die drei Collegen des Schleppers bezeichnen.

Ueber einen am 27. Juni in Hamburg verübten Mord be-
richtet das „Br. Tagebl.“: Der Krämer Beuermann iſt vor einiger Zeit
von ſeiner Frau geſchieden worden, hat jedoch neuerdings vergeblich ver
ſucht ſie zur Rückkehr zu ihm zu bewegen. Geſtern Mittag nun, als die
Frau Beuermann mit ihrer Mutter und Schweſter bei Tiſche ſaß drang
plötzlich Beuermann ins Zimmer hinein und mit den Worten „Wenn ich
nicht mit Dir glücklich werden ſoll, ſo ſoll Dich auch kein Anderer beſitzen“,
ſtieß er ein ſcharfes Dolchmeſſer dreimal in den Hals der unglücklichen jungen
Frau. Wie ein Raſender lief er dann fort und rief den Leuten auf der
Straße zu: „Jch habe meine Frau zu ihrem Vater geſendet.“ Als Nach
barn in das Haus traten, bot ſich ihnen ein ſchrecklicher Anblick dar. Auf
der Erde in ihrem Blute lag einer Leiche ähnlich die verwundete Frau
Beuermann, neben ihr kniete mit verſtörten Blicken, wie eine Jrrſinnige,
ihre jüngere Schweſter, und zwiſchen beiden ohnmächtig die bedauerns-
werthe Mutter. Nachdem die Verwundete nothdürftig verbunden und
Schweſter und Mutter zu Bett gebracht worden waren, wurde die erſtere
ins Krankenhaus geſchafft. Jetzt galt es den Verbrecher zu fangen jedoch
erſt nach einigen Stunden gelang es, ihn in ſeiner Wohnung in der Mar-
garethenſtraße zu verhaften.

Einem Taubſtummen wurde vor einigen Tagen unter den Linden
in Berlin wo er auf einer Bank eingeſchlafen war, von ſeinem Nachbar
eine ſilberne Cylinderuhr mit goldener Kette geſtohlen. Der Veſtohlene
verfolgte zwar den flüchtigen Spitzbuben bis zur Friedrichſtraße, bemerkte
jedoch, daß der Dieb im Laufen die Uhr einem anderen Menſchen zuſteckte,
der vorher ebenfalls auf der Bank geſeſſen hatte. Der Letztere entkam
leider mit dem Raube; dagegen gelang es, den erſten Spitzbuben in der
Perſon eines alten Taſchendiebes, Namens Federſtein, zu ergreifen. Der
ſelbe läugnete zwar hartnäckig, wurde aber von dem Taubſtummen, der
unter Zuziehnug eines Lehrers der Taubſtummen-- Anſtalt ſeine Ausſage
machte, mit Beſtimmtheit wiedererkannt. Aus dem ihm vorgelegten Ver-
brecher Album bezeichnete der Beſtohlne auch den Complicen, welchem der
Dieb die Uhr und Kette zugeſteckt hat die Ergreifung dieſes Diebesgeſellen
iſt bisher nicht gelungen.

Ein in der Uniform eines Ulanen Rittmeiſters auftretender
Schwindler wurde am Dienstag in Berlin zur Haft gebracht. Der Herr Rittmeiſter
hatte ſich vor einigen Tagen herabgelaſſen, ſich einer Droſchke auf längere
Zeit zu bedienen und hatte dann vor einem Hauſe anhalten laſſen, durch
welches er auf Nimmerwiederſehen verſchwand. Der Kutſcher harrte lange
vergebens und als er endlich nach ſeinem Fahrgaſt frug, erfuhr er, daß
das Haus einen Durchgang nach einer andern Straße habe, durch welche
der betrügeriſche Fahrgaſt verſchwunden war. Am Dienstag in der
Mittagszeit begegnete der Kutſcher, welcher ſein Gefährt durch die Straßen
führte, den Herrn Rittmeiſter und veranlaßte deſſen Siſtirung zur Wache.
Dort wurde der Schwindler entlarvt und in ihm ein ſtellenlos vagabon-
dirender Kellner erkannt. Der Molkenmarkt gewährt dem Herrn Rittmeiſter
vorläufig „den Umſtänden angemeſſenes“ freundliches und freies Quartier.

Durch Wilddiebe war nach der Tribüne am Sonntag das Leben
des herrſchaftlichen Förſters in Friedrichsfelde in Gefahr Derſelbe patrouil-
lirte an dem gedachten Tage gegen Abend den an die Wuhlhaide grenzen-
den von Treskow'ſchen Forſt ab. Plötzlich ſah er drei Perſonen, die ſich
in einer Lichtung an der Erde zu thun machten, von denen aber einer
bereits, das Gewehr auf ihn gerichtet, im Anſchlag lag. Noch ehe er
die anſcheinenden Wilddiebe anrufen konnte, fiel auch ſchon ein Schuß,
doch ohne ihn zu treffen. Der Förſter legte nun ſeinerſeits an und ſendete
dem Schützen, der auf ihn geſchoſſen hatte, eine Kugel. Er hörte einen
Aufſchrei und ſah, daß derjenige, nach dem er gezielt, auch ſofort die Flucht
ergriff und die andern ihm folgten. Er begab ſich nun an den Ort wo
die Flüchtlinge geweſen und fand hier drei geſchoſſene Haſen von denen
zwei bereits aufgebrochen, der dritte aber angeſchnitten war dicht daneben
lag ein Gewehr, das der Wilddieb, der auf ihn geſchoſſen, zurückgelaſſen
hatte Da Blutſpuren an demſelben ſich befanden, ſo vermuthet der
Forſtbeamte, daß er mit ſeiner Kugel den Menſchen an der Hand ge-
troffen hat.

Politiſche Rundſchau.
Ueber das Befinden des Kaiſers lautet das letzte Bulletin

Bei Sr. Majeſtät dem Könige ſind nunmehr alle Wunden geheilt. Jn
den Kräften iſt eine allgemeine Zunghme bemerkbar

Berlin, 4. Juli 1878, Vorm. 10 Uhr.
Dr. v. Lauer. Dr. v. Langenbeck. Dr. Wilms.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Reviſion des Weltpoſt-
vertrags, wie derſelbe aus den Beſchlüſſen des Pariſer Congreſſes der
zum Weltpoſtverein gehörigen Staaten hervorgegangen iſt. Gleichzeitig iſt
dieſer Vertrag dem Bundesrath vorgelegt worden und außerdem noch das
am Juni 1878 zu Paris geſchloſſene Uebereinkommen betreffend den
Austauſch von Briefen mit Werthangaben ſowie das am 4. Juni 1878
zu Paris geſchloſſene Uebereinkommen, betreffend den Austauſch von Poſt
anweiſungen nebſt einer erläuternden Denkſchrift.

Zur wirkſamen Bekämpfung des Viehſchmuggels an den
Grenzen gegen Rußland und Oeſterreich, und zur Verhütung der Ein
ſchleppung der Rinderpeſt hält der Reichskanzler es für geboten eine
Vermehrung des ſtehenden Perſonals für die Grenzbe-
wachung in dem Maße eintreten zu laſſen daß außer dem bereits an

eſtellten Perſonal noch 143 Fußgendarmen, 30 berittene und 7 berittene
ber Wachtmeiſter in Dienſt geſtellt werden. Die dadurch entſtehenden

Koſten hat das Reich zu tragen. Der Bundesrath hat ſich auf den An
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trag des Reichskanzlers in der Sitzung vom 21. v. M. damit einver-
ſtanden erklärt, daß das Reich die Leiſtungen übernehme.

Seitens der oberſten Reichspoſtbehörde iſt es fortan für unzuläſſig er-
klärt worden, Eiſenbahn- Frachtbriefe mit irgend welchen Mitthei
lungen welche nicht unbedingt für die Eigenſchaft eines Frachtbriefes noth-
wendig ſind zu verſehen, ſo daß es den Spediteuren nicht geſtattet iſt,
ihrer Unterſchrift auf dem Frachtbriefe noch den Namen ihres Auftraggebers,
alſo des eigentlichen Abſenders oder ſonſt eine auf Weiterbeförderung be-
zügliche Mittheilung zuzufügen. Alle derartige Mittheilungen gelten näm-
ſich als briefliche und ſind deshalb auf den Frachtbriefen zu vermeiden.

Jn ſeiner am 2. abgehaltnen 11. Sitzung beſchäftigte ſich der euro
päiſche Congreß in Berlin mit der rumäniſchen Frage, bezw. mit der
Abtretung Weſſarabiens an Rußland und mit den Grenzbeſtimmungen
Serbiens und Montenegros. Jn allen dieſen Fragen wurte eine voll-
kommene Einigung erzielt, nur die türkiſchen Bevollmächtigten erhoben
gegen jeden einzelnen Punkt Widerſpruch. Die rumäniſche Frage wurde
in folgender Weiſe geregelt: Der Congreß erklärt die Unabhängigkeit Ru-
mäniens der Congreß berückſichtigt die Wünſche Rußlands, indem er
Beſſarabien dem ruſſiſchen Reiche zuſpricht, er beläßt aber einen ſchmalen
Landſtrich am linken Ufer der Donau, einſchließlich der Kilig Mündung
im Beſitze Rumäniens wodurch die Donaufrage in ihrer bisherigen Form
erhalten bleibt. Der Congreß acceptirt den Antrag Rußlands und ent-
ſchädigt Rumänien mit der Dobrutſcha, welche zu Gunſten Rumäniens
durch bulgariſches Gebiet bis Mangolia am ſchwarzen Meere einerſeits und
bis Turtukai am rechten Donauufer andererſeits vergrößert wird. Die
Grenzen Serbiens und Montenegros ſind gegen die Beſtimmungen von
San Stefano nicht erheblich verändert worden. Montenegro hat ſich allerdings
eine Einſchränkung im Nordoſten gefallen laſſen müſſen dagegen verbleibt
den Montenegrinern Antivari und das Gebiet bis an die Vojang-Mündung.
Mit Rückſicht auf die den Montenegrinern keineswegs freundliche Stimmung
der Bevölkerung des Bojana Gebietes iſt der öſterreichiſchen Monarchie die
Ueberwachung der Küſte anvertraut worden. Die Citadelle von Antivari
wird geſchleift, Antivari ſelbſt wird ein Handelshafen welcher nur für
öſterreichiſche Kriegsſchiffe offen iſt. Am 3. hielt der Congreß keine
Plenarſitzung. Auf der T. O. der 12. Sitzung ſteht der Bericht der Grenz-
Commiſſion und ſomit die Neuabgrenzung Serbiens Montenegros Bos-
niens und Oſtrumeliens. Außerdem iſt auch die nochmalige Behandlung
der öſterreichiſchen Occupation Bosniens in Ausſicht genommen Jn An-
betracht des Widerſtandes welchen die Erledigung dieſer Frage bei den
türkiſchen Delegirten findet, ſoll auf Antrag des Fürſten Bismarck beſchloſſen
worden ſein, die Congreßſitzungen nicht eher zu beenden, bis die Türkei
nicht ausreichen de Garantien und bindende Verſprechungen gegeben
haben wird, alle Congreßbeſchlüſſe anzuerkennen. Da man
ferner Grund zu der Annahme zu haben glaubt, daß die Pforte im geeig
neten Falle die Verpflichtungen ihrer Delegirten als nicht bindend betrachten
könne, ſo will man die nöthigen Sarantien direct von Conſtantinopel ver-
langen, um ſpäterhin jeder Weiterung überhoben zu ſein. Uebrigens ſollen
die unter dem 2. den Congreß Delegirten der Pforte aus Conſtantinopel
zugegangenen Jnſtructionen eine Occupation Bosniens und der Herzegowina
zuaſſen unter der Bedingung, daß ſowohl die Dauer der wirklichen Be
ſetzung durch Truppen, als auch die Grenze des zu beſetzenden Gebiets genau
feſtgeſtellt werden. Dieſe Bedingungen dürften jedoch ſchwerlich den Seifall
der übrigen Congreßmitglieder finden.

Jm Miniſterium des Jnnern iſt die in der kaiſerl. Verordnung, betr.
die vorübergehende Einführung der Paßpflichtigkeit für Berlin be-
reits angekündigte Polizei Verordnung im Einvernehmen mit dem Polizei
Präſidium ausgearbeitet worden. Dieſe Polizei Verordnung beſteht aus
8 Paragraphen, welche im Weſentlichen folgende Beſtimmungen enthalten:
Die in Berlin ankommenden Fremden und Neuanziehenden haben ſich ihren
Hauswirthen Hausverwaltern, Gaſtwirthen, Hotel garniJnhabern gegen-
über durch den Beſitz eines Paſſes oder einer Paßkarte auszuweiſen und
dieſes Legitimationsſtück dem Wirth 2c. zu übergeben damit dieſer den
Paß dem zuſtändigen Polizei Revier Vorſtand übergeben kann. Die Haus-
eigenthümer ſind verpflichtet, innerhalb 24 Stunden nach Ankunſt der
Fremden oder Neuüanziehenden die Päſſe derſelben der Polizeibehörde zu
überſenden. Dadurch aber wird die in der Polizei Verordnung vom 18.
Juni 1876 vorgeſchriebene perſönliche oder ſchriftliche Meldung des Neu-
anziehenden nicht berührt. Dieſe Meldung iſt neben der Ueberreichung des
Paſſes beizubehalten und hat innerhalb der nächſten 3 Tage nach Ankunft
des Neuanziehenden zu erfolgen. Die Ausnahme Beſtimmung der Polizei
verordnung vom Jahre 1876, daß die Anmeldung von beſuchsweiſe hierher
kommenden Verwandten und Verſchwägerten bei der Polizei nur bei einem
länger als dreimonatlichen Aufenthalte zu erfolgen habe, findet in Bezug
auf die Einreichung der Päſſe dieſer Beſucher keine Anwendung vielmehr
ſind die Päſſe derſelben ebenfalls einer 24ſtündigen Friſt dem Polizei
Reviervorſtande zuzuſtellen. Die vor dem Erlaß der kaiſerl. Verordnung
vom 26. Juni 1878 hier angekommenen Perſonen brauchen ſich zwar nicht
für ihren weiteren Aufenthalt in Berlin Päſſe zu verſchaffen, ſie ſind aber
nach dem Geſetz vom 12. October 1867 über das Paßweſen verpflichtet,
ſich auf Erfordern über ihre Perſonen genügend auszuweiſen.
Die Gründe, welche die Verſchärfung der Fremden Controle in Ber

lin zur Folge gehabt haben auch noch zu weiteren Erwägungen Anlaß
geboten. Nach 8. 10 des Paßgeſetzes vom 12. October 1867 treten alle
Vorſchriften welche dieſem Geſetze entgegen ſtehen außer Kraft. Dies
berührt jedoch nicht die Controle neu anziehender Perſonen und der Frem
den an ihrem Aufenthaltsorte. Man iſt nun an maßgebender Stelle der
Frage näher getreten, ob es ſich auf Grund dieſer Vorſchriften nicht em
pfehlen ſollte, die Controle der Fremden dadurch herbeizuführen daß es
den Gaſtwirthen zur Pflicht gemacht wird, ein Fremdenbuch zu führen
und dafür zu ſorgen daß jeder Reiſende gleich nach ſeiner Ankunft die
nöthigen Eintragungen bewirke. An mehreren Orten namentlich in größe
ren Städten beſtehen bereits Polizeiverordnungen, welche jene Pflicht den
Gaſtwirthen auferlegen. Ob dies zuläſſig, darüber beſagt ein Erkenntniß
des Obertribunals vom Jahre 1871 folgendes „Die in der qu, Polizei
verordnung den Gaſtwirthen vorgeſchriebene Haltung von Fremdenbüchern
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Er Anedung von Reſſenden de der Oſebchetde der durhans mit de
erpflichtung der Letzteren Reiſepapiere bei ſich zu führen zur nothwen

digen Vorausſetzung, kann daher auch mit der Aufhebung dieſer Ver-
pflichtung durch das Geſetz über das Paßweſen vom 12. October 1867
nicht als ſtillſchweigend aufgehoben angeſehen werden, ſondern ſie beſteht
in ſo weit fort, als ſie ohne die n an Reiſende, Päſſe oder
andere Legitiwationspapiere vorzulegen noch ausführbar erſcheint. Jm
weiteren Verlaufe ſagt das Erkenntniß ſodann, keine Geſetzesbeſtimmung
hindere, daß die Gaſtwirthe den Reiſenden ein Fremdenbuch vorzulegen
und der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen hätten, falls ein Reiſender
die Einzeichnung verweigern ſollte.

Auf die vom Magiſtrat der Stadt Berlin im Jahre 1874 an das
preußiſche Staatsminiſterium gerichtete Petition, welcher ſich 879 preußiſche
Städte angeſchloſſen haben, und in welcher um Ueberweiſung der
Hälfte des Ertrages der ſtaatlichen Gebäudeſteuer an die
Gemeinden nachgeſucht wurde, hat der Finanzminiſter unterm 15. Juni c.
folgenden Beſcheid ertheilt: „Jn Folge wiederholter ſchriftlicher und münd-
licher Anregung einer Beſcheidung auf die noch unerledigten Anträge wegen
Ueberweiſung der Hälfte des Ertrages der Gebäudeſteuer an die Gemeinden,
ſehe ich mich veranlaßt, dem Magiſtrat vorläufig ergebenſt mitzutheilen,
daß ſchon mein Herr Amtsvorgänger dieſer Angelegenheit näher getreten
und bemüht geweſen war, die e m der Königl. Staatsregierung
über die gedachten und die von anderen Seiten geſtellten Anträge auf
Ueberweiſung der Grund und Gebäudeſteuer oder eines Theils derſelben
an die Gemeinden 2c. vorzubereiten. Bei der dermaligen Lage des
preußiſchen Staatshaushalts Etats wird die zu treffende Entſcheidung in
erſter Linie bedingt durch den Erfolg der auf eine Erhöhung der eigenen
Einnahmen des Deutſchen Reiches gerichteten Reform Beſtrebungen der
verbündeten Regierungen. Der nothwendige Zuſammenhang in welchem
beides ſteht, iſt ſowohl in den dem Reichstage gemachten Vorlagen als
in den von meinem Herrn Amtévorgänger und mir während der letzten
Landtags bezw. Reichstagsſeſſion abgegebenen Erklärungen dargelegt.
Indem ich auf jene Vorgänge Bezug nehme, mache ich weiter ergebenſt
darauf aufmerkſam daß der demnächſtigen Entſchließung der Königl.
Staatsregierung eine eingehende Erwägung der Frage vorausgehen muß,
in welcher Weiſe die zu Gunſten der Communen dem Staatshaushalt auf-
zulegenden Opfer und die dieſerhalb vorzuſchlagenden Aenderungen in den
Landesgeſetzen einzurichten ſein werden um das erſtrebte Ziel ſicher und
in der wirkſamſten Weiſe zu erreichen. Jch bin beſchäftigt, dieſe ſchon
wegen der großen Verſchiedenheit in den Verhältniſſen der Jntereſſen der
betheiligten Communalverbände, Gemeinden, Gutsbezirk u. ſ. w. ſchwierige
Aufgabe einer befriedigenden Löſung entgegenzuführen.“ Der Berliner
Magiſtrat hat dieſen Beſcheid den betheiligten 879 Städten mitgetheilt,
mit der Hinzufügung, daß aus demſelben zu entnehmen ſein dürfte, der
Finanzminiſter ſei nicht abgeneigt, unter Umſtänden auf die Ueberweiſung
eines Theils der Grund und Gebäudeſteuer an die Gemeinden und andere
communalen Verbände hinzuwirken. „Wir glauben aber,“ bemerkt der
Magiſtrat am Schluß ſeines Schreibens „daß auch noch andere Steuer-
reformen beabſichtigt ſind, und werden, nachdem wir darüber Erkundigungen
eingezogen haben weitere Mittheilungen machen.

Am 10. und 11. wird vor dem Berliner Staatsgerichtshof, im
Gebäude des Kammergerichts, der Prozeß wider den Klempner-
geſellen Hödel aus Leipzig wegen Mordverſuchs auf Se. Majeſtät
den Kaiſer beginnen. Achtunddreißig Zeugen ſind vorgeladen.

Am 2. iſt in Hannover die allgemeine Gewerbe Ausſtellung für
die Provinz Hannover feierlich eröffnet worden.

Der heſſiſche Landtag iſt am 3. von dem Großherzoge mit einer
Thronrede geſchloſſen worden in welcher es u. A. heißt: Jn dem feſten
Anſchluſſe an das Deutſche Reich und an deſſen ehrwürdiges Haupt, das
kaum einer ſchweren Gefahr eytgangen und in dem Vertrauen auf die
Leitung des Reiches, ſowie durch die Theilnahme der Staatsbürger an
der Pflege des öffentlichen Wohles werde es gelingen, die vielfach be
trübenden Erſcheinungen der Gegenwart zu überwinden.

Der baieriſche Landtag wurde am 2. von dem Präſidenten v. Ow
mit einer Kundgebung der Theilnahme für den deutſchen Kaiſer eröffnet.
An neuen Vorlagen ſind eingegangen Der Militair- Etat pro 1878/79,
eine Vorlage, betr. die Erweiterungs und Neubauten für die in Betrieb
befindlichen Staatsbahnen außerdem ein Geſetzentwurf, betreffs der
Pfälziſchen Bahnen,

Ausland.
Der holländiſche Kriegsminiſter Deroo iſt erkrankt, der Marine

miniſter Wicheß iſt mit der interimiſtiſchen Vertretung deſſelben beauf-
tragt worden. Die Regierung von Holländiſch Jndien hat angejzeigt,
daß die Atchineſen den Kampf gegen die holländiſchen Truppen wieder
aufgenommen haben. Es ſind zur Verſtärkung der letzteren zwei
Bataillone aus Java abgeſendet worden ein drittes Bataillon ſollte
demnächſt nachfolgen.

Gelegentlich des franzöſiſchen Nationalfeſtes hat die Begnadigung
von 1269 Verurtheilten ſtattgefunden zugleich iſt mitgetheilt worden,
daß ſeit dem 14. December v. J. 890 Perſonen welche wegen Theil-
nahme an dem Commune- Aufſtande von 1871 verurtheilt waren, be-
gnadigt worden ſind. Der Schah von Perſien iſt am 2. nach Wien
abgereiſt. Veranlaßt durch die einem republikaniſchen und antiklerikalen
Municipalrath auf der Börſe zugefügten Unbilden fanden am 1. in
Marſeille Ruheſtörungen ſtatt; es ſind in Folge derſelben 126 Perſonen
verhaftet worden.

In der italieniſchen Deputirtenkammer fand am 3. die Berathung
des Einnahme Budgets pro 1878 und der darauf bezüglichen Finanz-
frage ſtatt. Die Kammer nahm im Verlaufe der Sitzung mit 204 gegen

80 Stimmen eine von dem Deputirten Tajanis eingebrachte T. O. an,
x r die Zuſtimmung zu dem Finanzplan des Miniſters ausge

krochen wird.
Aus Bukareſt verlautet, daß das 12. ruſſiſche Corps aus Ruſt-

huk nach Siliſtria abmarſchirt ſei. Jn Rumänien ſtehen nur noch etwa
25,000 Ruſſen.

die wegen mehrerer vom Kriegsminiſter bei der Armee vorgenommenen
Beförderungen entſtanden waren ſeine Entlaſſung eingereicht, der König
hat dieſelbe indeß nicht angenommen. Nur dem Kriegsminiſter iſt die
ſelbe bewilligt und zu deſſen Nachfolger General Soutzo ernannt worden.

Bei Apokorona wird fortgekämpft. Die türkiſche Bevölkerung von
Kanea lagert bewaffnet vor der Stadt und fordert die Abſetzung des
Gouverneurs.

Der Zuſammentritt der internationalen Münzconferenz in Waſhing
ton iſt bis zum 8. October d. J. verſchoben die Vertreter der ameri
kaniſchen Union werden ſich für die Annahwe der Doppelwährung
ausſprechen.

(ABC.) Die Ueberhebung der Socialdemokratie.
Die größten Volkswirthe und die bedeutenden Rechtskenner und Rechts

lehrer, ſowie die hervorragendſten Staatsmänner aller Staaten Fürſt Bis-
marck an der Spitze, haben es ſtets unumwunden anerkannt daß die ſo
cialdemokratiſche Bewegung unſerer Zeit volle eachtung verdient, ſo weit
ſie ſich in den Grenzen einer ſachlichen Kritik der beſtehenden ſocialen Zu
ſtände hält. Die gewaltigen Fortſchritte, welche das neunzehnte Jahr
hundert auf induſtriellem und geiſtigem Gebiete mit ſich gebracht hat, Fort
ſchritte, die namentlich bei uns in Deutſchland blendend, aber auch ver
wirrend in die beſcheidenen n des hart arbeitenden Volkes
hereingebrochen ſind, haben die Entwicklung unſrer Cultur inſofern nach
theilig beeinflußt, als ſie es unmöglich machten daß der Entwicklungs
gang bei allen Schichten der Geſellſchaft ein auch nur relativ gleichmäßiger
blieb. Sobald dieſer Uebelſtand erkannt war, hätte die Geſetzgebung zu
ſeiner Abhülfe wirken ſollen. Es mag dies in vieler Hinſicht nicht mit
dem wünſchenswerthen Eifer und nicht in zweckmäßiger Weiſe geſchehen
ſein, aber unverkennbar ſind in neuerer Zeit und werden fortwährend die
ernſteſten Anſtrengungen gemacht durch geſetzgeberiſche Reformen umfaſſender

Art auf dem Gebiete der Agrar, Fabrik, Schul 2c. Geſetzgebung die
unbemittelten und arbeitenden Klaſſen ſo zu fördern, daß ihren Ange
hörigen je nach Kraft und Talent der volle Antheil an der geiſtigen und
materiellen Entwicklung des ganzen Volkes geſichert werde.

Man hat damit in der That den einzigen Weg betreten auf dem die
ſogenannte ſociale Frage gelöſt werden kann. Aber dieſer Weg führt nur
langſam zum Ziele, denn die Aufgaben, welche auf ihm zu erledigen ſind,
bedürfen eingehender Ueberlegung und ſind an und für ſich ſehr umfaſſender
Natur. Dies erkannte auch Laſſalle an, der immer auf eine fern liegende
Zukunft hinwies und keinen Zweifel darüber ließ, daß die Abhilfe der
gerechten Beſchwerden der Arbeiterklaſſe nur das Werk einer langſamen,
ſtetigen organiſchen Entwicklung ſein könne. Jm Gegenſatze hierzu aber
haben die neueren ſocialdemokratiſchen Agitatoren ſtets den Appell an die
Gewalt, den gewaltſamen Umſturz gepredigt, indem ſie aller Vernunft und
aller hiſtoriſchen Erfahrung entgegen es als einen Glaubensſatz hinſtellten,
es laſſe ſich mit einem Schlage auf den Trümmern dieſer argen Welt das
Paradies der Zukunft errichten. Sie haben damit in wahrhaft fluchwür
diger Weiſe eine Jlluſion genährt, die in ihren Conſequenzen zu den verab
ſcheuungswürdigſten Verbrechen führen muß und leider bereits geführt hat.

Aber nehmen wir ſelbſt an, es wäre möglich, auf dem gewaltſamen
Wege mit einem Schlage die ſocialen Mißſtände zu beſeitigen und eine
beſſere Zukunft zu ſchaffen, ſo bewegen ſich die Socialdemokraten
dennoch in einem gründlichen Jrrthum wenn ſie ſich e nbilden, ſie könnten
mit ihrer Partei, ſo wie dieſelbe jetzt iſt, jemals ihren Anſchauungen in
einem modernen Staatsweſen practiſche Geltung verſchaffen. Es iſt dies
nicht allein ein Jrrthum, es iſt auch eine Ueberhebung, eine Selbſtüber-
ſchätzung, denn dieſe Partei iſt durch ihr ganzes Weſen zu ewiger Erfolg-
loſigkeit verurtheilt. Es iſt das eine Thatſache und es iſt zugleich eine
logiſche Conſequenz allgemein bekannter Facta, die unſeres Erachtens gar
nicht ſcharf genug hervorgehoben werden kann.

Wir leben zwar im Zeitalter der Krupp'ſchen Kanonen, der rieſigen
Mordwerkzeuge und der blutigſten Kriege, aber nicht dieſe ſind es nicht
die Gewalt iſt es die endgiltig im Kampfe der Jdeen entſcheidet. Der
Sieg heftet ſich ſchließlich doch nur an die Fahnen desjenigen Lagers, in
welchem die höchſte Bildung und das höchſte Wiſſen Heimathsrecht hat.
Wie ſieht es jedoch in dieſer Beziehung bei der ſocialdemokratiſchen Partei
aus? Es giebt nur eine Antwort Trauriger, als trauxig! Von zwei
oder drei Ausnahmen abgeſehen, vermag ſich auch nicht ein einziger der
ſocialdemokratiſchen Führer an geiſtiger Bedeutung mit den Leitern andrer
Parteien zu meſſen ihr Treiben iſt ein wahrer Hohn auf Laſſalle's idealen
Traum von dem Bündniſſe der höchſten Elite der Wiſſenſchaft mit dem
geſunden noch durch keine falſche oder halbe Bildung angekränkelten
Menſchenverſtande der Arbeitermaſſen aus welchem nach des geiſtreichen
Agitators Anſicht eine neue Blüthe des Volkslebens hervorgehen müſſe.
Jn geiſtiger Beziehung iſt die Partei ſeit Laſſalle's Tagen tiefer und tiefer
geſunken mit jedem Jahre hat ſie ſich unfähiger gezeigt, die gebildeten
und wiſſenden Elemente des Volkes ſich zu aſſimiliren.

An dieſer Unfähigkeit muß die ſocialdemokratiſche Bewegung langſam
dahinſiechen ſie muß um ſo ſicherer ſchließlich haltlos in ſich verkommen,
je mehr Anhänger die ſocialdemokratiſche Partei gewinnt, eine je größere
Macht in die Hände ihrer unbekundeten Führer fällt. Man leſe nur ein
mal regelmäßig die Organe der Partei, abgeſehen von dem gebildeter
Menſchen gänzlich unwürdigen Tone, der ſich darin breit macht, wird man
darüber erſtaunen wie unfähig die „Schriftſteller' dieſer Partei im All
gemeinen ſind, ſich in den denkbar einfachſten Bedingungen der denkbar
einfachſten politiſchen Situation zurechtfinden. Die ſocialdemokratiſche Kritik
der internationalen polit ſchen Verwicklungen und Beziehungen iſt faſt
immer entweder einfach lächerlich oder geradezu läppiſch. Und dieſelben
Leute, die dergleichen Gefaſel für hohe Weisheit halten, wollen eine Welt
ordnung, welche das mühſelige Reſultat einer tauſendjährigen Kulturarbeit
iſt, von Grund aus umſtürzen um auf ihren Trümmern eine neue Welt
zu errichten die tauſendmal beſſer, edler ſchöner ſein ſoll, als die alte
war! Die Weltgeſchichte kennt keine größere Jronie!

Das griechiſche Miniſterium hat in Folge von Schwierigkeiten
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Aber wenn die ſocialdemokratiſche Partei auch nie ſchöpferiſche Fähig

keit beſitzen wird, ſo beſitzt ſie doch die Fähigkeit zu zerſiören in um
höherem Grade. Die rohe Gewalt vermag die Stätten der Cultur wohl

vernichten, indeſſen eine neue Cultur ſchafft ſie nicht. Die Verſprechungen
er Socialdemokraten für die Zukunft ſind theils weiter nichts als eitle

Renommage, theils beruhen ſie auf einer grenzenloſen a der
eigenen Kraft, wie man ſolche gerade bei den halbgebildeten, halbentwickelten
Geiſtern häufig antrifft.

Günther von Dliedungen.
Eine Erzählung aus der Reformationszeit von Friedrich Palmié,

(Fortſetzung.)Der armen Wittwe nimmſt du Anbakſahergig die letzte Ziege aus dem

Stalle, dem Holzfäller die Axt, womit er ſein Brod ſich verdienen muß, ſo ſie
dir die Abgaben nicht zu rechter Zeit zahlen. Du läßt die Kranken ſterben
und verderben, ohne dich um ſie zu kümmern. Lieber ſitzeſt du zu Tiſche
mit den reichen Domherren in Nordhauſen, die dich als luſtigen
Cumpan verehren und lieber als die Thränen im Auge der
Unglücklichen ſind dir die lacrimae Christi. Mit Spieß und
Schwert ſtellſt du dem Wilde in dieſen Waldungen nach, ein lautes
Zeugniß dafür iſt hier der Schmuck an den Wänden deines Zimmers,
ſtatt daß du das Netz des Wortes Gottes auswerfen ſollteſt, unſterbliche
Menſchenſeelen zu fangen. Hochmüthig verlangſt du ehrerbietigen
Gruß, wenn du dich dem Volke zeigſt, und du ſelbſt würdigſt nie
manden eines Blickes. Der reiche Mann im Gleichniß gab doch die
Broſamen, die von ſeinem Tiſche fielen, dem armen Bettler vor ſeiner
Thür, und ſeine Hunde leckten deſſen Schwären, du aber, ein Diener
Gottes, hetzeſt mit Hunden hinweg die bittend an die Pforten dieſes
Stiftes klopfen! Daß du es wiſſeſt, Konrad: das Gerücht von deinen
Miſſethaten hat mich aus meinem Kloſter zu dir getrieben die Liebe zu
dir, dem Freunde meiner Jugend, hat mich hergeführt. Und immer
hat mich auf meiner Reiſe die Hoffnung aufrecht erhalten, es möchte
vieles böswillige Verleumdung deiner Widerſacher ſein. Was ich heute,
ehe du aus Nordhauſen kamſt, gehört, als ich unter deinen Leuten wandelte,
was ich heute Abend aus deinem Munde ſelbſt vernommen, das iſt ge
nug, Konrad, um auch einem Blinden die Augen zu öffnen. Dein iſt
die Schuld, wenn die Kirche Chriſti hier verloren geht, nicht einem andern
fluche darum. Das erkenne, ſonſt biſt du und die Kirche mit dir hier
verloren

Die Hand hoch erhoben ſtand Theobald vor dem Prieſter, der von
v e auf den Fußboden geglitten war, die Augen mit den Händen

eckend.
„Erkenne! Bereue!“ bat der greiſe Auguſtiner.
„Gnade! Gnade! Theobald!“ ſtöhnte der andere.

n en enne! Bereue!“ mahnte noch einmal der Jugendfreund den
rieſter.

„Jch kann nicht tönte es nach einer Weile vom Boden herauf,
und wortlos verließ Theobald das Gemach.

Langſam richtete Konrad ſich vom Boden empor und ſchaute dem
Geſchwundenen nach. Hart und ſtreng waren ſeine Züge, kalt und
ſtarr ſein Blick. „Der letzte von meinen Freunden der mich verläßt,“
murmelte er bitter vor ſich hin. „Nun wohl, ich nehme den Kampf
auf mit dem Geſchicke, es bringe mir, was es wolle. Jch ſiege oder ſterbe!“

Am nächſten Morgen meldete der Hofmeier dem Prieſter, daß der
fremde Mönch in aller Frühe abgereiſt ſei.

Bald darauf ritt ein Jägersmann mit mächtigem Schwert an der
Seite den Weg von Bliedungen nach Nordhauſen zu. Es war Herr
Konrad, der von den Domherren zur Jagd im Harze geladen war.

2. Günther.
Acht Tage waren ſeit jenem Abend im Kloſter vergangen. Noch

immer weilte Herr Konrad fern von ſeiner Pfarrei, deren Verwaltung
er dem älteſten ſeiner drei Vikare, dem Mönche Günther, übertragen
hatte. Mit dieſem warteten noch Günthers jüngerer Bruder Erasmus,
den ſie im Volke den kleinen Günther nannten, obwohl er an Leibes-
länge ſeinem älteren Bruder nichts nachgab, und Chriſtoph mit dem
Beinamen der Rothe, weil Haar und Antlitz ihm in feurigem Roth er
glänzten des heiligen Dienſtes in dem Sprengel, laſen täglich die Meſſen
in den drei Kirchen der Parochie beſuchten die Kranken und unterwieſen
die Jugend im Nothwendigſten. Alle drei aber wohnten ſie im Kloſter
und hatten die Koſt an des Pfarrers Konrad Tiſch.

Eben ſaßen ſie in dem großen Speiſeſaale des alten Herrngebäudes
ſie nannten ihn in Erinnerung an ihre Kloſterzeit nur das Refekto

rium die alte Haushälterin Urſula hatte die Speiſen vom Tiſche
eräumt; nur die grünen Römer aus geſchliffenem Glaſe, die an denJeſttagen mit dem herrlichen Weine „Milch unſer lieben Frauen“ gefüllt

wurden, ließ ſie den drei Geſellen und rückte dann ſorglich den großen
irdenen Krug mit dem blinkenden zinneren Deckel, in dem der köſtliche
Trank ſich befand, an die Seite des älteren Günther.

Lieb war ihr der von Herzen. Oft meinte ſie, es wäre ihr eigener Sohn.
Und einmal gar, als Herr Konrad krank war und Günther ihn in

der Chriſtmeſſe verteten mußte, als er da in der reich mit Gold und Silber
geſtickten Stola, umſchienen von dem Glanze der Kerzen, mit ſeiner
mächtigen Stimme das Gloria in excelsis angeſtimmt und der Chor
dann jubelnd mit Poſaunen und Pauken eingefallen war, da hatte ſie
bei ſich gedacht, daß ſelbſt der Papſt in Rom nicht herrlicher ausſehen
könne wie ihr Liebling.

Aber ſchnell hatte ſie dann erſchrocken über ihre ſündigen Gedanken
ſich bekreuzt und zwölf Paternoſten zur Buße für ihren Hochmuth ſtill gebetet.

Darin hatte freilich die gute Alte Recht: einen ſchöneren Mann
gab es wohl nicht in der ganzen Grafſchaft Hohnſtein, zu der Bliedungen
gehörte, als dieſen Mönch Günther. Hoch und edel war ſeine Geſtalt;
in braunen Locken wallte ihm das Haar um ſein Haupt; groß und ernſt
ſchauten ſeine Augen in die Welt; aber unendliche Güte ſtrahlte aus
ihnen einem jeden entgegen. Und er war nicht der Liebling der alten
Urſula allein. Ehrfürchtig grüßten die Männer den jungen Mönch, ſo
oft er durch ſie hinwandelte. Er kannte ſie faſt alle, und vielen unter
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die Troſtesworte; die wie Balſam ſich in ihr Herz ergoſſen. Und wenn
er nun in der vollen Kraft der Jug nd durch die Dörfer des Sprengels
ſchritt, dann ſahen Alte wie Junge mit Wohlgefallen auf ihren Günther,
und gut manches Mägdlein wünſchte wohl heimlich bei ſich ſelbſt, daß
Peicen en ſwat jenem jungen Kleriker von Geſtalt und Anſehen möchte
gleichen.

Auch ſeine beiden Geſellen im Kloſter, der jüngere Bruder Erasmus
wie der rothe Chriſtoph, erkannten willig ſeine körperliche und geiſtige
Ueberlegenheit an und beugten ſich ihr. Friedlich hauſten die drei bei ein-
ander, ſo verſchiedenartig ſie auch an Geiſt und Gaben waren und gar
manche fröhliche Stunde hatten ſie ſchon zuſammen draußen im grünen
Walde wie auf ihren Studirſtuben, und hier im Speiſeſaale bei Geſang
und Lautenſpiel und fröhlichen Scherzen erlebt.

Heut aber wollte die Unterhaltung nicht in Fluß kommen obgleich
Martinstag war und Küche und Keller nach alter Sitte das Beſte ge
geben hatten, was in ihnen vorräthig. Schon längere Zeit ſo ſchien
es laſtete es wie ein Alp auf dem Gemüthe des älteren Günther.
Der vordem fröhlicher Geſellſchaft ſich nie entzog, ging jetzt ſtill und
in ſich gekehrt umher, der vorher nie verfehlt, Scherz mit Scherz zu ver
gelten achtet kaum noch des Wortes, das man zu ihm ſprach. Schon
einmal hatte der jüngere Bruder in vertraulicher Stunde verſucht, den
Schleier von Günthers Herz zu heben aber ſanft hatte der Aeltere den
Jüngeren zurückgewieſen „Du ſollſt es einſt alles erfahren mein Eras
mus, was mir den Sinn ſchwer macht und die Fröhlichkeit dämpft.
Laß dir heut daran genügen, daß nichts Gemeines es iſt, was mich ſo
traurig macht. Aus ernſten Kämpfen aber hoffe ich ſteigt auch
mir wohl die Freude an fröhlichen Scherzen im Kreiſe der Freunde dann
magſt du alles, alles wiſſen.“

Die Worte hatten ſich tief in Erasmus Herz gegraben, und nicht
weiter war in den Bruder gedrungen wenn auch oft ſein Blick bekümmert
auf Günthers bleichem Antlitze ruhte. So ſaßen die drei eine Weile
ſchweigend bei einander. Nach dem Gratias löſte ſich der kleine Kreis,
Erasmus und Chriſtoph verließen den Speiſeſaal, um auf ihrem Zimmer,
das ſie beide mit einander theilten, der edlen Muſika zu pflegen, und
i hörte man Geige und Laute in fröhlichem Wettſtreit mit einander
erklingen.

Nur Günther war in ernſtem Nachſfinnen in dem Speiſeſaale zurück
geblieben. Er war vom Tiſche aufgeſtanden und in eines der großen
Bogenfenſter getreten, von denen aus man einen freien Blick in das enge
Wieſenthal hatte, das zwiſchen Bliedungen und Gratzungen ſich erſtreckte.
Still ſchaute er in die Gegend hinaus. Jn dichten Flocken fiel draußen
der erſte Schnee, Wald und Feld in weißes Gewand hüllend und ſelbſt
die nächſten Gegenſtände nur in ſchwachen Umriſſen erkennen laſſend.

„Der Landſchaft gleichſt du, mein Herz,“ ſeufzte der junge Mönch;
„regellos wie die Schneeflocken draußen wirbeln mir in meinem Hirn
die Gedanken. Fort iſt die Ruhe und der Friede meines Herzens und
umſonſt quäle ich mich ab, mit Faſten und Kaſtein des Fleiſches ſie
wieder zu gewinnen. Und dennoch, fragte mich heute einer, ich ſolle ihm
genau die Urſache dieſes Unfriedens in mir ſagen nimmer vermöchte
ich es. Denn wie die Flocken draußen in meiner Hand zerſchmelzen, ſo
oft ich nach ihnen greife, ſo zergehen mir die Gedanken, ſo oft ich ſie
feſthalten will und tiefer ergründen. Wie im Traume geht mir mein
Leben dahin. Wohl weiß ich die Zeit, ſeit wann mir der Friede ge
ſchwunden. Seit jenem Tage, an dem ich zum erſtenmale die Hütte be
trat, die, klein und unanſehnlich, mir jetzt der Ort geworden dahin
mich meine Gedanken bei Tage, meine Traumbilder bei Nacht ziehen,
die wir wichtiger dünkt als Kloſter und Kirche. Wie oft meide ich ſeit
dem meine beiden Geſellen friedlich und ruhig fließen ihnen die Tage;
ſie ahnen nicht, welche Stürme in der Menſchenbruſt toben können, wie
das Herz ſich verzehren kann im wilden Feuer der Sehnſucht. Nach
Wahrheit habe ich geſtrebt und gerungen ſo lange ich denken kann. Un-
ermüdlich habe ich zu den Füßen meiner Lehrer geſeſſen; nicht genug
konnte ich hören von den wunderbaren Lehren der Väter, die uns die
Geheimniſſe der Schrift erſchließen. Blind bin ich dieſen Lehren gefolgt.
Jn ſchönſter Harmonie thürmte ſich mir der Bau der Kirche von den
Apoſteln an bis auf die Jetztzeit; ich meinte, dieſen gewaltigen Bau zu
verſtehen wie Glied auf Glied ſich in einander fügt von dem geringſten
Laien an bis zu dem Papſte in Rom, der ſeine Spitze krönt. So felſen
feſt ſchien er mir gegründet, daß ich glaubte, nur wahnwitziger Unver-
ſtand könne je an ihm rütteln. Nun ſehe ich alles in anderm Lichte,
Jch bin kein Zweifler geworden an dem Heiligen, deſſen Diener ich bin;
aber einen Stachel trage ich in meiner Bruſt, den ich umſonſt mich ab-
mühe herauszuziehen. Jch kann mit aller meiner Gelehrſamkeit die Worte
des ſchlichten Mannes aus dem Volke nicht widerlegen, mit denen jener

mich von der Wahrhaftigkeit und der Göttlichkeit der neuen Lehre über
zeugen will. Vergebens hat ſich mein innerſtes Gefühl, mein Prieſter
ſtolz dagegen geſträubt, vergebens habe ich gelobt, die Schwelle der
Hütte nicht wieder zu betreten in denen man zu den Heiligen nicht mehr
mehr betet und den Ablaß verachtet. Es zieht mich hin mit unwider
ſtehlicher Gewalt, ob ich gleich freude- und friedeloſer denn zuvor jedes
mal wiederkehre. So bin ich mir ſelbſt ein Räthſel geworden wann
wird dieſes Räthſel gelöſt und wer wird es mir löſen

(Fortſetzung folgt.)

An die Kornblumen.
Jn tiefer Himmelsbläue

Beſchirm't ihr meine Hand,
So dicht blüht Kaiſertreue
Rinsum im deutſchen Land.

Und felſenfeſte Treue
Verkündet ſolch ein Schmuck,

Jhr lieblichen Cyanen,
Wieg't euch im Korngefild,
Jhr woll't mich freundlich mahnen
An ein viel theures Bild

Wohl deut' ich euer Nicken,
Gewiß ihr duldet's gern
Jhr laſſ't zum Strauß euch pflücken Jhm giebt die rechte
Für Deutſchlands Hort und Herrn! Hier dieſer Händedruck!

Jhr ſoll't dem Kaiſer ſagen,

S ind ind s!Wie wn z e en
ihnen war er lieb geworden durch ſeine Kräuter und Tränke, mit denen Für 's H Robert Kreiſel

Redaction, Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.

e

3 e

er Kranke und Zerſchlagene heilte, noch mehr aber den Traurigen durh

t

i
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